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Sachkunde durch Voreingenommenheıt IS inussen Aus Raumgründen War dieser Stelle natürlich nıcht
Was sie tormulieren siıch anschıcken, 1STt VO Spanıern möglıch ber mehr als die wichtigsten Abschnitte der
selbst und oft SOa VO  e} offizieller kirchlicher Seıite Schrift referieren Dafß sich be] dieser Auswahl
Jängst 1e] richtiger un deutlicher ZBESABT worden Wenn außer den spanıschen gerade die französischen Kritiken

manchmal noch iıcht 1e] gefruchtet hat, weiß jeder herausgeschält haben, 1IST ebenso autfschlufßreich WI1IC ST-
lich Les touchentAUS CISCHCI Erfahrung, WIC schwierı2 IS Aaus Menschen auch un gyerade der

Heılige und Aaus Staaten C1VILAeSs Del machen Eınen, Heılıgen, Katholischen un Apostolischen Kırche

Fragen der Theologie und des religiösen Lebens
Jahrganges der A Istina“ (Oktober/DezemberEın katholisches Gespräch MIiıt rthodoxen

Sıe hat nıcht NUur für das Gespräch M1 der Orthodoxıeüber den Primat des Papstes HS Bedeutung, un darum halten WIr für nützlıch,
UuSZUgSWCISCH Bericht über die Folge verschiedenerıcht WEN18C, darunter auch kompetente Beobachter der

Auftfsätze geben, ıhr eingehendes Studium NZU-Sökumenischen Probleme zweıftfeln daran, da{fß ein (5@-
spräch 7zwıschen römisch katholischen un griechisch- CN Das Generalthema greift diesmal die entsche1i-

dende Epoche der Kırchengeschichte zwiıschen dem apOStO-orthodoxen Theologen über den Primat des Papstes iıschen Zeitalter und dem Konzıl VO  _ halkedon 451iırgendeıine Aussıcht ZUr Überwindung dieses neuralgı-
schen Punktes eröftnet, da überhaupt möglıch IST In einer redaktionellen Bemerkung wırd ine Fortsetzung

der Untersuchungen Heften Aussıcht BE-geschweige denn INIL Mitgliedern der orthodoxen Hıerar-
stelltchıe Da{fß doch möglıch 1ST un katholische Theologen Eın Wort ZUY Methodesiıch schon früher ernstlıch darum bemüht haben, ZCIZTE

bereits ein Bericht der Herder-Korrespondenz über Das Die Sprecher auf orthodoxer Seıite sınd VOTr allem Nı-
oberste Lehramt der orthodoxen un der katholı- colas Afanassıeft PAarıs: M1 Beıtrag Aa doctrine
schen Kırche (7 Jhg 0—8 Es Wr dann 1Ne zrofße de la primaute la umiere de V’ecclesiologie“ (S 401 bıs
Überraschung, als Erzbischof Miıchael VO  a New ork 420) und der ebenfalls Serg1us Instıitut Parıs do-

der sechs Präsıdenten des Weltrates der Kırchen, zierende Laientheologe Meyendorff über La primaute
auf der Vollversammlung 1 Evanston 1954 erklären TOMAaINeE dans la tradıtion CAaNON1QUC Concıle de
konnte, habe sıch INM1T bedeutenden -Öömisch- Chalcedoine“ (S 463—482). Von letzterem 1ST bekannt,
katholischen Theologen 1in den USA über möglıchen da schon 1948 ZU theologischen Stab der oll-
Modus verständigt un: wenn die bekannten Mechelner versammlung des Weltrates der Kırchen yehörte un da{fß

heute ı der Studienkommission des Weltrates über dasGespräche VO  - 192127 zwıschen Anglokatholiken un
Kardıinal Mercıer richtig Ende geführt worden N, Thema Die Herrschaft Christı über die Welt und die

WAaliIic iNna  $ heute ein Stück we1lter (vgl Herder- Kirche“ mıtarbeıtet (vgl Herder Korrespondenz ds Jhg
Korrespondenz Jhg 46) Inzwischen aber, ehe noch 435) Dıie katholischen Partner siınd om B Botte OSB

August dıe Vertreter des Moskauer atrıarchen MItTt Th Camelot Dom Hilaire Marot OSB
führenden Persönlichkeiten des Weltrates der Kırchen diıe Dumont selber IN SC1HNCIH Miıtarbeiter Le

Guillou Wır können natürlıch nıcht die umfang-SeIt Jahren geplante, nunmehr endgültig vereinbarte Füh-
lungnahme über die Möglichkeiten Zusammenarbeıt reichen Darlegungen ausführlich wiedergeben, sondern
beginnen, sind WIT Zeugen ernstien un W1C 1INUSsSeCN uns auf die Grundlinıen der Gedankenführung
scheint ıcht unfruchtbaren Gespräches über den Prımat un auf die Ergebnisse eschränken.
des Apostels Petrus über den römiıschen Priımat Da 1ST zunächst wichtig die methodische Einführung
Dieses Gespräch wiırd der arıser Vierteljahrsschrift Grundfrage der Ekklesiologie VO  w Dom Botte über
„Istina herausgegeben VO  3 dem ökumenischen Studien- Hıstoire et theologie“ (S 389—400) Er schreibt
ZENTFUM der Dominıkaner Leıtung VO  . Archiman- da{ß die katholischen Theologen nıcht der Gefahr
drit Dumont geführt (25 Boulevard Auteuıl entgangen sınd die Vergangenheit Theorien TO]1-
Boulogne-sur Se1ine) ZiICITCN, die War ıhre Wurzeln der Heılıgen Schrift un
Der Teıl handelte über „S5aınt Mıierre et l’Eglise dans der Tradıtion haben, aber erst spater ftormuliert worden
le OUVveau Testament“ (Istına, Jhg Nr Juli/Septem- siınd Man zugeben, da SCWISSC Argumente uUunsercrI

ber un hatte exegetischen Charakter Der orthodoxe theologischen Handbücher aum überzeugen Dıiese Kritik
Sprecher, assıen Besobrasoft Rektor des Serg1us Instıtuts sCc1ı eın Mifßtrauen die theologische Spekulatıon

Patısı bestreitet ZWAaT, da{ß das Neue Testament neben ber INa  —$ könne nıcht ine Theologıe der Kırche LUr auf.
ıe Wahrheıitder kollegialen Leıitung der Kırche durch dıie Apostel CINISC Schrift- oder Vätertexte yründen

institutionellen Prımat kennt, halt aber arısma- über die Kırche lıegt nıcht 11ULr dem, W as INa  } VO  3 ıhr
tischen Prımat auch heute der VWeıse für möglıch WI16 Sagl S1C 1ST auch Leben der Kırche selbst enthalten,

den Tatsachen un den Instıtutionen ebenso WI1e denbe1 Matthäus un Johannes bezeugt se1l Bemerkens-
WEerrt der katholischen Erwıderung VO  3 DPierre Benoit Lehren Der wichtigste Ausgangspunkt sSCc1 das Bewufst-

1SE 1E FElastizıtät der Argumentatıon, die sıch metho- SC1IN, das dıe Urkirche VO  —3 sıch selber hatte Auch das
disch VO  5 dem herrschenden kanonistischen Zentralısmus Wort Kırche Sar nıcht gebraucht wiırd WI1e Jo-
vorsichtig entfernt Diıese Methode lernen WITL: näher ken- hannesevangelıum, 1ST dıe Idee iıhrer Eıinheıt CN-
NCN der Fortsetzung des Gespräches Heft des Wartıg Eın Sondertfall sCe1 das Versagen der theologischen
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Abstrak‚tiori ın bezug auf das Bischofsamt, En das det einen £  7  ygemeinsamen Ausgangspunkt, } und das 1St die
Neue Testament keine ausdrückliche Lehre xibt ber die Lehre vom Universalepiskopat, dıe auf Cyprıan VOoO  }
Lehre des hl Irenäus 1STt keine Abstraktıion, S1e beruht auf Karthago zurückführt Allerdings z1ibt mMIt der Be-
unbestreitbaren hıstorischen Tatsachen, die ( A, schon hauptung, Cyprian habe iın die Kırche die Idee des Römıi-
durch die Bıschofsliste des Heges1ipp belegt werden. Sıe schen Reıiches eingebracht, dieser Lehre iıne Deutung, die
bezeugen, daß die apostolische Kirche eın Bewußtsein seın katholischer Partner Camelot hernach. wıderlegen
ihrer Kontinultät hatte un da{fß diese Kontinultät ıhr wird. Cyprıan habe, inspırlert VO der Idee des Impe-
durch die Bischöfe garantıert erschıen. Die Theorıe, die r1ums, seine Lehre VO der Kırche aut die Vorstellung
INa  n ın den Briefen des hl Ignatıus findet, estand VOI- e1nes einz1ıgen Organısmus gegründet un s1e MIt der
her nıcht, aber Ss1e wurde gelebt. Ihr jeden Wert abzu- Lehre des Apostels Paulus VO Leibe Christi verknüpft.
streıten, weı] sS1e nıcht 1m Neuen Testament ausdrückliıch Danach ISt die Eıne Kiırche empirısch in vıelen Kırchen
bezeugt wird, heißt dem Leben der Kırche die Zeugn1s- über die Welt verteılt, un wIıe der Bıschof das Prinzıp
kraft verweıgern. der Einheıiıt jeder lokalen Kirche ISt, 1St der Episkopat
Auft den römiıschen Priımat angewandt, heißt das, dıe insgesamt das Prinzıp der Einheıit der SAaNZCH Kirche.
Geschichte 1etert ein1ge unbestreitbare Tatsachen ber die Vıelzahl der Bischofsstühle geht auf einen e1IN-

Selbst wenn INa  - die Authentizität der Petrusstellen des zıgen Stuhl zurück, den Stuhl Petrı, der ın allen Bischöfen
Neuen Testaments bestreiten will, rücken S1e - prasent 1St un VO  Z allen Biıschöten eingenommen wird.
mındest die Überzeugung der ersten christlichen Gemeıin- Nun tführt Atanassıeft eine Distinktion zwiıschen Autor1-
den AUS, Die Kırche VO  =) Rom 1St die Kırche der Apostel tAat und Rechtsvollmacht e1ın, die hernach Le Guillou
DPetrus un Paulus, das 1St übereinstimmende UÜberzeu- methodisch widerlegt. Er Sagtl, diese Lehre VO  =) der Kırche,
Sung der alten Kirche Diese Kırche hat in den ersten die Vorbild des Imperiums entstanden ISt, ordert die
vier Jahrhunderten einen solchen Einflu{fß ausgeübt un Einführung des Rechtes 1N.: die Idee der Hırtengewalt,
MI1It solcher Autorıität gesprochen, da{flß dies das Bewulßlit- obwohl Cyprıan sıch noch gewelgert habe, die brüderliche
seiın einer estimmten Autorität un deren Anerkennung Liebe den Bischöten rechtlich fixieren. In dieser
durch die anderen KırchenY Vom Jahr- Lehre von der Kırche habe der Bischof VO Rom den
undert 4 b berufen sıch die Bıschöte von Rom ausdrück- erstien Platz, da die Kırche VO  e} Rom Multter und Wurzel
lıch auf diesen Prımat 1m Namen der Nachtolger Petr1 der Kırchen sel, VO  s der dıe Einheit des Priestertums
und MIt Bezug‘auf Matth 16, 18 Die Tradıtion hat den AdU: ISO WwW1e Cyprıan Sagt Leider sel diese Lehre
Zusammenhang dieser Tatsachen anerkannt, aber INa  3 VOIN Universalepiskopat, die OSa Cullmann übernom-
kann dıe Lehrtradıtion über den Primat nıcht, w1e manche MS  3 habe, eiınem theologischen Ax1ıom geworden. Man
katholischen Theologen meınen, autf ıne Reihe intellek- gyehe aber fehl,; s1e be] Paulus oder 1mM Neuen TLestament

entdecken. Dort herrsche ine andere Lehre VO  e dertueller Zeugni1sse gründen un behaupten, s1e se]len VO  -

Anfang NUur mündlıch überliefert worden. Die Lösung Kırche, T S1e die eucharıstische Ekklesiologie. Be1
lıegt ın der Erkenntnis einer vıel umfassenderen TIradı- Paulus sel1en Fülle und Einheit der Kırche 1n der Einzél-_
tıon, die auch die Tatsachen berücksichtigt. Die Anwen- kirche prasent, die alles ZU Leben Notwendige iın sıch
dung der Verheijßung VO  =>; Matth 16, 15 auf den Bischof enthaltıe un die NL: allem die Idee eiıner Gewalt über
VO  e Rom nach einer Lücke VO  e vierhundert Jahren 1St die Kırche ausschlıeße: denn das hieße iıne Gewalt über
nıcht wiıllkürliıch Aaus dem Hırn eines ehrgeizigen Papstes Christus beanspruchen. Eın historischer Überblick legt
des Jahrhunderts ENTISPrUNgECN, sondern s1e 1St die Aus- dar, w1e 1ın den ersten Jahrhunderten dıe euchariıstische
legung dessen, W as schon ımmer geschah, s1e 1St nıcht eine Ekklesiologie durch dıie Lehre VO  3 der Unıversalkıirche
Erfindung, sondern eın Bewußtwerden. Die geschrıebenen abgelöst worden sel. Im Rahmen dieser Konstruktion
AÄufßerungen haben in der Entwicklung des Urchristen- leugnet Atanassıeft nıcht, und m1t ıhm auch nıcht dıe
LUms 11UL ıne sekundäre Rolle gespielt. Man annn nıcht Orthodoxıe, da{ den Prımat des römiıschen Bischofs als

un beweisen wollen, da{ß der Nachfolger 1ne charısmatische Gabe, als eınen „Primat des Glaubens-
Petr1 selıne Autorıität aut einen formellen Syllogismus zeugnısses“ für die Gesamtkirche un 1n ıhrem Namen
nach Martth 16, 18 begründet haben oll un alle seine gegeben hat Er habe in der Gemeinschaft der Liebe, die
Nachfolger ebenftalls. Dıie Tradition inkarniert sıch ıcht 1n der Kırche waltet, gewirkt. Wenn aber das Band
ın einer Reıihe definierter Lehren, sondern 1mM ganzecn Ice: der Liebe ın der Kırche durch die Bıschöte nıcht gC-
ben der Kırche, und auf diesem Leben fußt Jetzten Endes wahrt werde, könne auch keinen Prımat gyeben. Dıe
die Definition des Vatikanum. Spıiıtze der Argumentatıon richtet sıch also den

Dıiıe orthodoxen Thesen
Jurisdiktionsprimat des Papstes, der die Biıschöte
seinen Untergebenen mache.

Im Rahmen dieser Grunderkenntnis bewegen siıch dıie
Antworten der katholischen Mitarbeiter des Heftes auf Die Cyux der unıversellen Jurisdiktion
die Thesen der Orthodoxen, die WIr hıer vorausnehmen. Ehe WIr die katholischen Gégenargumehte hören, se1 ZUur

Afanassie f} geht davon Aaus, da{fß die Posıtion der Ergänzung der Gedankengang VO Professor Meyendorf}
berichtet. Er 1St weniıger spekulatıv als geschichtliıch kon-orthodoxen und der katholischen Kırche 1n der rage des

Prımats des Bischots VO  - Rom klar un definiert 1St und ret un sStutzt seinen Vorschlag eıner möglıchen Aner-
da{ß die katholiısche Doktrin unannehmbar sel, insofern kennung des römischen Prımats aut ıne Analyse der be-
S1e einen Jurisdiktionsprimat über die Kirche lehrt Die treftenden ahones der ökumenischen. Konzıilıen VO  a

Intallıbilität erkennt die orthodoxe Lehre 11Ur dem Nızäa (©25)5 Sardıka (343), Konstantinopel und
ökumehnıschen Konzıl D aber selbst diese Lehre sel nıcht Chalkedon Damıt gewinnt 1m Sınne VO  ; Botte
allgemeın anerkannt. Hat da einen Sınn, überhaupt einen testen Boden der gemeinsamen Tradıtıion. Er akzep-
e1n Gespräch ühren? Oftfenbar, denn Afanassıeft Ain- tlert das Neue des Nızänum, daß es die Stellung der Bı-
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schöfe, Metropolıiten un Patriarchen rechtlichen For- auch —_ keinem Konzıiıl verliehen Die orthodoxe
INne  3 fixiert FEs stellt sich heraus, dafß das Konzıil sıch auf Konzeption Kirchenverfassung annn iıcht verstan-
die persönlichen Privilegien des Bischofs VO  — Rom ezieht den werden, ohne da{fß die Lehre VOIN allgemeinen Episko-un INMmMeENSE un außerordentliche Autorität der DPat als Art Ausstrahlung des Apostelkollegs
anzen Christenheit anerkennt nıcht aber erst schaflt AI der ursprünglıchen Konzeption konfrontiert wird
also SIC als gegeben ”ZU Dıie Autorıität VOoO  — wonach ede Ortskirche die Fülle der Katholizität besitzt
Alexandrien wırd and des römiıschen Vorbildes be- Beıde ekklesiologischen Aspekte stellen Nebenein-
SEULMMET Allerdings, fügt Meyendorfi hinzu, stünden ander das Mysteri1um der Kırche dar Die forma Petrı die
die dreı Patrıarchate rechtlich nebeneinander, un dıe nach apst Leo jeder Kırche Prasent 1ST hindert ıcht
unbestreitbare Autorität Roms über die Gesamtkirche se1l die Existenz Cathedra Petrı ber deren
C1INe moralısche, keine Juridısche SCWESCNH Autorität hebt nıchts die „Gnade“ auf die jeder
SOWeIlt Nızäa iıcht 1e]1 we1litfer sel INa  — Sardıka SC- TOvInNz waltet Eın mögliches Irren der Cathedra
gangen Das Wesentliche der Rechte, die Can S Petrı werde notwendiıg durch JeENEC Gnaden ausgeglichen
dem Bıschof VO  e Rom zuerkannt werden, se1l se1INer Auch bei Meyendorff herrscht also ME Auffassung VO

Befugnis begründet vegebenenfalls be] erfolgter Absetzung Primat, die VO der römisch-katholischen Lehre WEeITL
Bischofs durch 1ine Metropolitansynode außerhalb abweıicht, daß Inan sıch fragt, WIC da eın Gespräch elter-

führen annnder römıiıschen rovınz über ine Wiıederaufnahme des
Vertahrens entscheiden un dazu Legaten entsen-
den, ohne doch selber Appellationsinstanz SC1IN, ein

Römisch batholische Antworten
Recht, das VWesten, Afrıka zunächst ıcht ber die katholischen Autoren haben DeEWAZT Glıedern
erkannt worden sec1 In Konstantıinopel sel sodann WITLr ihre AÄAntworten nach geschichtlichen Tatsachen un
Can C1in Privileg für den Bıschof VO Byzanz methodischen Bemerkungen. Zunächst stellt Camelot
eingeführt worden, der nach dem Bıschof VO  3 Rom LTan- seinem Beitrag „Saıint Cyprıen et la Primaute“ (S 471
S  9 1ne Spitze, die sıch Alexandrien gerichtet bis 434) dıe Lehre des Bischofs VO  ; Karthago richtig Er
habe Damıt SC1 lediglich die Patriıarchatsverfassung dem findet be] ihm keinen Rückgriff auf die Idee des Impe-
Caesaropapısmus des Kaısers angepafßt worden. Das Kon- U  9 Lehre VO  } der Einheit SsC1 1nNe€e Lehre VO
11 VO  3 Chalkedon habe schließlich die Organısatıon der Sakrament der Einheit wobe!l die Realität der außeren
Gesamtkirche durch Interpretation des Can VO  - Kon- Einheit das siıchtbare Zeichen des Mysteriums sel Die Eıne
stantınopel noch mehr den politischen Notwendigkeiten Kirche SsCcC1 zunächst die Ortskirche Bıschofs, dıese
des byzantinischen Reiches angepalst 1aber SC1 die lebendige Zelle der Gesamtkirche, die der
Das veschah durch Can der Can VO  e Konstantıno- Episkopat zusammenhält Das Prinzıp ihrer Einheit aber
pel bestätigte, ıhm die ertorderliche ökumenische Geltung se1 Detrus un die Verheißung des Herrn Martrth 18
verschaflte und die Jurisdiıktion des Bischofs VO  3 Byzanz, In jedem Bischof ebe WIC jedem der Apostel die @®

die VO  e Rom Alexandrien un Antıochien ıcht AaNner- Petrusvollmacht Allerdings se1l diesem Zusammenhang
nıcht VO  ; römischen Prımat die ede Jedenfallskannt WAar, erwelftferte Bekannt 1ST der Protest des Papstes

Leo dagegen Meyendorff erklärt den scheinbaren Wıder- habe Cyprıan De unıtate SIN Vorrang der Kırche
spruch der Tatsache, da{fß gerade Chalkedon die moralısche VO  > Rom nıcht Sınne und Z Thema An anderer
Autorıität des Bischofs VO  — Rom Als des Nachfolgers Petr1 Stelle finde sıch jedoch der Gedanke, dafß die Einheit des

Fragen der Lehre anerkannt und betont habe, der Gesamtepiskopats durch dıe Gemeinschaft MIt dem Bı-
Stärkung der Jurisdiktion des Bischofs VO  —$ Byzanz schof VO  - Rom un der Ecclesia principalıs ZU Ausdruck
sıeht die Lösung darın, dafß Chalkedon ebenso WI1eC Nızäa kommt Der Bischof VO Rom SC1 tfür die Kırche, Was
den unbestreitbaren Vorrang des Bischofs VO Rom der Petrus für das Apostelkolleg WAar Mehr könne In  z} Aaus
Gesamtkirche ıcht dahin verstand ıhm stehe e Jurıis- Cyprıan ıcht entnehmen, zumal da sıch gewelgert
dıktion über die Kırche Der Streıit zwiıischen habe, 1ine Intervention des Papstes Stephan für sSC1NEeN
Rom un dem Orıient lasse sıch Grunde auf die Inter- Bereich anzuerkennen Er se1 ein Zeuge Entwicklung

der Theorie un des Lebenspretatıon VO  z Can des Konzıls VO  3 Nızäa zurück-
tühren Dom Marot untersucht sodann „Les concıles rOMMalns des
Meyendorfis Schlußfolgerung lautet daher Schon VOTL et siecles et le developpement de la primaute“
Nızäa hatten einzelne Kırchen 1NC besondere Autorität (S 435—462). Seine exakten un lıebevollen Analysen
über andere, aber S1IEC schlo{fß noch keine rechtliche oll- der römischen Provinz1ıalkonzıilien MIF ıhrem dogmatischen
macht sıch Man unterscheiden 7zwischen Autor1- Führungsanspruch gehen sehr die Einzelheiten un
LAat un rechtlicher Gewalt die Urganıiısatıon der alten können 1er nıcht wiedergegeben werden Wiıchtig 1ST aber,
Kıirche iıhrer Entwicklung verstehen Die Konz1- W as SIC Sinne der Methode VO  3 Dom Botte
lien die Urgane, die die betreffenden Kırchen MIL Das römische Konzıil ergibt sıch AUS der Fusıon zweier
rechtlichen oder kanoniıschen Vollmachten AauUSSTAatteten Prinzıpien, kanonischen Prinzıps hıistorısch COSTa-
Unabhängig von diesen übten diese Kırchen, esonders phıschen Ursprungs, also der unmıttelbaren Jurisdiktion
die Kırche Von Rom, weıterhin 1Ne€e besondere Lehr- des Bischofs VO  $ Rom über Italıen, und dogmatı-
autforıtat AaUuUs WIC schon VOr Nızäa Der Kırche WAar schen Prinzıps, dem Erbe der petrinisch paulınıschen DPrı-
schon VOTL Nızäa un besonders selit Cyprıan bewußt gC- vılegıen Ihr Ort 1ST bei St Peter oder Grabe des
worden, dafß der Gesamtepiskopat die Funktion des Apostels ihr Datum SEe1IT Mıtte des Jahrhunderts
Apostelkollegiums fortführt, und MIt dem Einverständnıis allgemeinen der Jahrestag der Ordinatıon des Papstes
aller nahm der Bıschof VO Rom den Platz des Petrus Cin.,. Es wırd TE  =) and einzelner typıscher Fälle, der Do-
Es kam ıhm aber weder ine Unfehlbarkeit noch ine natıstenfrage der Stellung den Konzıiılıen VO  aD} Nızäa
Jurisdiıktion über die anderen Bischöfe Z S1IC wurde ıhm und Antıochien Sachen des Arıanısmus, Streit
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Athanasıius bis den Konzilien VO Ephesus un hal- Cathedra Petyrı ausschließt, könne in  S ebenso SCNH,
kedon uS W ermuittelt WIC die Kirche VO  e} Rom diesen dafß die Ex1istenz der Cathedra Petrı die Anwesen-
Fragen5 die außerhalb ıhres Jurisdiktionsbereiches heit der torma Petrı jeder Ortskirche nıcht NUr ıcht
lagen Die römiıschen Bischöte un ıhre Synoden handelten behindert sondern Gegenteıl erst bedingt ohne SIC
und urteilten danach WIC S1IC y VON dem seligen DPetrus schaften Die Möglıichkeıit Trtums der Cathedra
empfangen hatten, und ZWar Verantwortung für die Petrı SCl allerdings durch die Verheißung Christiı Pe-
NZ Kırche, wobe1l sıch IN der eıit 1Ne Spiıtze LIrus wesentliıchen Dıingen ausgeschlossen.
die ımperı1ale, VO  $ politischen Gesichtspunkten bestimmte ıne Art Fazıt des vorliegenden Gespräches Zibt Le
Konzilspolitik des byzantınıschen Kalsers Marot Guillou (S Darın heißt u d 9 INn  —
taßt als Ergebnis tolgendes INn wWwel Tatsachen beachten Zunächst dıe römiısche Tatsache
Die Papste haben danach getrachtet, INIT den Ent- Die Kırche VO Rom hatte VO  $ jeher Vollmacht un
scheidungen iıhrer römiıschen Konzıilıen allen Diskussionen Pflicht als Mıtte iıhrer Wırksamkeit angesehen un die
zuvorzukommen, auch S1C Westen aufbra- orge tür alle Kırchen unıversaler Verantwortung E1 -

chen, C1IC haben aber vegenüber orientalıschen kannt Dieses echt der Intervention hat SIC frühzeıitig
Konzilien selbst da, ıhre Gesichtspunkte auf petrinische Texte des Evangelıums gegründet beson-

ders Matrth un Joh 71 Die zeıtliche luft zwıschenschliefßlich bestätigt und SIC Spater ıhre ersSsten Ver-
teidiger wurden S1e haben ferner ihrer A  en den neutestamentlichen Aussagen und ıhrer EerStien ehr-
Gesinnung und der ständigen Betonung iıhrer Bındung haften Verwendung der Kırchenpolıitik der Päpste sel

Sınne der Einleitung VO  S Dom Botte verstehen unPetrus cehr oft A versöhnlıche Haltung QEZEIZT die VO  e

der Notwendigkeıt diktiert wurde, den Lehren aller Kır- durch Tatsachen ausgefüllt Besonders beachtlich SCH; daß
chen Wert zuzuerkennen Es SCI bedauerlich dafß das ewußtsein der doppelten Apostoliziıtät sıch aut das

römische Martyrıum VO DPetrus und Paulus TUuLZIeEe unden dogmatischen Formeln, die Spater esten SCc-
cchaften wurden, nıcht mehr darauf geachtet worden 1ST Matth 16 nıcht Vordergrunde stand un da{ß sowohl
SIC dem orjentalischen Denken verständlıicher machen die afrıkanısche Tradıtion WIC viele Väter der Ostkirche
Wenn die römiıschen Formeln ormell unfehlbar un end- die Petrusverheißung als gültıg für die Kırche
gültıg T, sind S1IC, WIC scheint z1emlıch regel- interpretiert haben Die römiısche Lehrautorität se1 be1
mäfßıg AusdrucksweiseP worden, die den Vätern SAaNZ allgemeın anerkannt SCWCESCH die Ent-

scheidungen der übrigen Provinzialsynoden hätten sichdem Orıient schwer CEINSINS Dıie Darlegung habe Fälle
nachgewilesen, die römischen Entscheidungen der ersten besonders die Anerkennung durch die Kirche VO  $ Rom
Jahrhunderte ökumenischer gestaltet wurden, ohne sub- bemüht.

Fın byzantinıscher Juridismusstanzıell geändert werden In dieser Rıchtung könnte
die Diskussion voranschreiten In diesem Zusammenhang Die Z W e1life Tatsache se1l reılıch die Wende SeITt Chalkedon

Marot auf das Beispiel apst Eugens während EINErSEITS e1in Fortschritt Bewußtsein der Kırche VO
des Konzıls VO  } Florenz IS 1ST möglıch da{ß die Päpste, der Bedeutung des Papstes für das Konzıil andererseıts
WCNN S1C dıe Dauer un Schwere der Trennung die politische Organısatıon der Reichskirche, die fünt
vorausgesehen hätten, sıch noch oftener un verständnIis- Patriarchate schuf denen Rom 1Ur WAar Das
voller SECZCIST hätten heißt aber, da sıch die apostolische Ordnung der

Kirche MIL Rom als Primat 61 byzantınıscher JuridismusGedanken der Herausgeber einschob Das Schisma habe Grunde SsSCINCN Anfang
Besondere Beachtung verdienen die kritischen otizen nıcht ErSTt 11 ahrhundert e  IIN  9 sondern gehe
un Reflexionen den orthodoxen Beıträgen AaUS der schon auf die Auslegung des Can VO  $ halkedon
Feder VO  . Dumont un Le Guillou Dumont zurück der indessen nıcht eiınmal CIn wirklicher Canon,
schreıbt dem WI1IC Sagl POS1IULVEN Beıtrag VO  e} Meyen- sondern 1Ur ein Votum sCc1 (wıe Msgr Joussard
dorft (S CINI1ISC Einwände AÄAutorität un jJur1di- SC1NCIMN Beıtrag „Sur les decisions des conciles generaux
cche Vollmacht sollte ia  —$ nıcht als Gegensätze verstehen, des et s1ecles dans leurs VIGE la
sondern als sıch ergänzende Merkmale 1n un: derselben LOIN 485 496 nachweıist) VWenn INa  —$ diese
Sache Als klassısches Beispiel tührt die Ehe A} die Punkte festhalte, werde leichter, dem Anlıegen VO
als Instiıtution weder durch staatlıches noch durch kirch- Atfanassıeft un SECETNEI: Theoloegie der eucharıstischen
lıches echt gyeschaften wırd Wenn Meyendorff erkläre, Kırche die auch dem Beıtrag VO  3 Meyendorff M1£-
die Konzilien hätten dem Bıschof VO  ) Rom keine Ju schwingt gerecht werden
dische Vollmacht ..  ber die anderen Bischöte übertragen, Was 11U  = diese Unterscheidung VO eucharistischer un
sondern 1L1UTLE die wirklıche Autorität anerkennen können, unıversaler Kiırche betrifit habe Afanassıieft richtig CT -

NUSSE INa  - SagcNn, da das Vatıkanhum auch nıchts taßt da{ dem Begriff des Ehrenvorrangs der Antıke
deres an habe Es nıcht 1NeEe Koex1istenz der auch der Begriff Rechtsvollmacht anhaftet ber
beiden Aspekte VO  3 Kırche, sondern MNn organısche gerade damıiıt falle dıie Kritik VO  —$ Camelot
Synthese Im übrıgen könne doch keine Lokalkirche die un Dom Botte Er konstrulert MS Theorie VO  a Kirche,
Katholıizıtät beanspruchen, WE S1C nıcht die volle (je- dıe nıcht dem Leben der Kırche Rechnung un
meinschaft des Glaubens un der Sakramente MmMI1t den unterstreıicht EINSCLLLS wahrhaft authentischen W e-
anderen Kırchen unterhält Das Kollegium der Bischöte SCHNSZUS des Mysteriums der Kırche Seine Darlegung be-

M  - insotfern un SOWEILLT das Apostelkollegium fort, ruht autf Entgegensetzung der Lehre VO  e} der Uni1-
als die Gemeinschaft untereinander un die (GGemeın- versalkirche, die dıe katholische Ekklesiologie sel un
chaft MIiIt dem Bıschot A  3 Rom bewahrt Wenn eyen- der Lehre VO  $ der eucharıstischen Kirche, dıe die C1ISCENLT-
dorft zugebe, da{fß die forma Petrı die den einzelnen ıche Tradıtion wiedergebe un die orthodoxe Ekklesio-
Kirchen Pprasent 1ST nıcht die Existenz logıe SsSC1 Dabei deutet die katholische Ekklesiologıe
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VO  e} einem stark zentralısierten Ganzen her, VO  z dem AaUus Punkt schließt Le Guillou, würden die Unter-
siıch die Ortskirchen über die Erde ausbreıiten un Zanz Z suchungen, die Vorbereitung siınd fortfahren
untergeordneten Teılen der FEinheit werden, sowohl LAaLt- Wıe INa  $ sıeht, dürfte diesem Heft der Istına gelun-
sächlich WIC rechtlich un diese Konstruktion zl SCHh SCHN, 11NC wirkliche Gesprächsgrundlage MTL
durch die eucharistische Idee bannen Dabe! wırd ann truchtbaren Problemstellung erreıcht haben, die auch
die Katholizität die Ortskirche verlegt un die Uni1- für dıe Behandlung dieser Fragen innerhalb des uther1-
versalıtät AaUS ıhr abeeleitet die ihrerseıits 30 RV= Urganısa- schen Bereiches nıcht unwicht1ig 1ST (vgl Herder Kor-

Kırche un echt derL1O0N der Gemeinschaft aller Kırchen notwendig macht, respondenz 1l Jhg., 241
un ZWar ıcht ohne rechtliche FElemente Hıer wırd der evangelıschen Theologıe ds Jh Man
Primat Funktion der Kırche un Ent- erkennt LU auch den sinnvollen Zusammenhang dıeses
sche1ıdungen hängen VO Konsensus der Konziılıen aAb Gesprächs MMIT den theologıschen Bemühungen dıe
Die Rolle des Prımats wırd panz Z Funktion des KO0Or- Ausarbeitung der Lehre VOIN Bischofsamt sCiINEIN Ver-
dinıerens der Lokalkirchen, allerdings MI1IL dem Vorrecht hältnıs Z Prımat (vgl Herder Korrespondenz ds Jhg
der Inıtıatıve hne auf die Einwände VON Camelot 188 f Was 1ST. C1in Bıschot?“) Es WAaIlIic reiliıch fehl
un Dom Botte zurückzukommen emerkt Le Guillou Platze, das bisher eingeleıitete und noch auf Parıs-
dazu folgendes Chevetogne beschränkte Gespräch überschätzen Wıch-
Di1e Kırche 1ST nıemals die Summe der Lokalkirchen, SOI1- Ug 1IST daß begonnen hat während gleichzeit1g die
dern 1UalS VO  > Gott geschaftene Einheit Z weiıtellos 1ST die mehr kırchenpolıtische Fühlungnahme zwıschen dem Mos-
Kırche 1NC eucharıstische Gemeinschaft aber als solche 1ST kauer Patriarchat un dem Weltrat der Kırchen
S1IC entstanden A4US der dreiftachen Gewalt Christı, der Auch hıer oılt W as Dom Botte einleitend erklärt da{fß die
priesterlichen prophetischen und königlichen Vollmacht TIradıtion nıcht LUr durch Theologie sondern durch das
die 1iNC CINZI1ZC Sendung Chriıstı darstellen, VO Vater Leben der Kırche gebildet wıird Es raucht für die Ge:-
empfangen und den Aposteln übermittelt urch die Bı- spräche IN1IT den Orthodoxen vewiıß nıcht WECN1LSCI Geduld
schöfe hındurch sind die Apostel die tortfahren, als für analoge Gespräche, die SeIL Jahren MIIL der
die Kırche 9 WI1IC die Prätation der Apostel- lutherischen Theologıe ı ange siınd un deren Ergeb-
feste eindrucksvoll bekundet UDıe eucharistische (GGemeın- ungreifbar Zzu SC11 scheinen, daß 1Ur Kenner 1

schaft die ZUerst un VOL allem VO  $ der priesterlichen der Lage a iıhre Wırkungen darzustellen, W 45 VOTL-

Gewalt Christı geschaften worden 1ST EeX1ISTIErTt nıcht ohne IS Aaus Gründen besser nıcht gveschehen collte An
dem katholisch orthodoxen Gespräch wırd auch diesesdie beiden anderen Vollmachten, die prophetische Z

Verkündigung des Gottesreıiches un die königliche oder deutlich da{fß das VWe1TETE Gespräch MLE den getrennNten
rechtliche Vollmacht, ZUur Teilnahme diesen (G‚ütern Glaubensgemeinschaften nıcht vorankommen kann, wenn

hinzuführen. iıne Theologie der eucharistischen Kıirche die Spannungen MLTL der Orthodoxıe nıcht vorher durch-
implızıert also 1n Theologie der apostolıschen oll- gyearbeitet un WENISSTENS Prinzıp überwunden W OIL-

machten, die VO  $ Christus übermuittelt sind. An diesem den siınd

Fragen des politischen, sozialen und wirtschaftlichen Lebens
Die Kirche gegenüber Armut un Unwissen- NUuNns mehr oder WECN1SCI abseitigen Lebenstorm die
heit ı den lateinamerikanischen Ländern gleichen ungeheuren Kontraste« zwıschen Armut un

Reıchtum, mehr oder WCN1SCI zusammentallend INIL

Es 1IST auffallend WIC sehr sıch den etzten Jahren die Führungsschicht spanısch-portuglesischer Herkunft un
Stimmen der Bischöte der lateinamerıkanıschen Länder der breiten Masse VO  - Eıngeborenen, Schwarzen und
mehren, dıie sıch den ganz besonderen soz1ıalen un Mischlingen (übrigens ohne Rassenprobleme die hıer
missıonarıschen Problemen iıhres Kontinents 2ufßern und 1LUL als soz1ıale Probleme auftreten) dıe gleichen egen-
sıch mahnend die Kegierungen wenden Darın 7wıschen dicht besjiedelten und fast leeren Raumen;
sıch dafß SCWISSC Wirklichkeiten mehr un mehr 1115 die gleiche Tatsache, da{fß fast alle Bewohner dieser Länder
Ööftentliche Bewulßßtseıin, auch das der Kırche, drıngen un getauft sind, daß die verschiedenen Lebenskreise 1aber
daß die Aktıvıtät der Gläubigen un der Hierarchie mehr trotzdem keine Einheit biılden. In ftast allen lateinamer1-
un mehr VO  - der Behandlung solcher Probleme Abstand kanıschen Staaten x1bt zudem noch echte Miss10ns-
1mMmMtTt die ıhr autf Grund der traditionellen Gegeben- gyeblete die den unzugänglıchsten Gegenden Süd- und
heiten des VOTM1SCH Jahrhunderts aufgegeben schıienen Mittelamerikas un Mexıkos lıegen Heute wird sıch die
Lateinamerika WAar ZuUuerst Ce1in Kolonialland dann HS Kiırche deutliıcher dessen bewußt dafß all diıese
Gruppe VO  — Staaten, dıe nach un nach relatıv SPat Gegensätze inmen Erst Lateinamerika ausmachen, da{ß
ıhre Selbständigkeıt an  9 indem Sue sıch SS alle VO  a ıhr integrıert werden I1USSCH und da{ß SIC

Staaten möglıchst Ühnlicher Art WIC die beiden Multter- auch 1Ur ihr iıhre Einheıt finden können
länder Spanıen un Portugal konstitulerten, SOWEILLT Viele Faktoren tragen dazu beı, da{ß dıe lateinamerikanıi-
Kultur un gesellschaftlıche Struktur betraf In allen schen Staaten Selbstbewußtsein gelangen
dıiesen Ländern o1Dt be1 großen Unterschieden aller Der stärkste Antrıeb INa dabe!]l VO  3 der Notwendigkeıt
Art doch die SCMECINSAIMMC kıgenart kulturtragen- ausgehen, das Lebensgebiet der ungeheuer rasch wachsen-
den, großenteils staädtischen Gesellschaft MILITL weitgehend den Bevölkerung dieser Länder erweıitern die
„europäıischen“ Problemen neben oder auch leeren Räume inNnussen 111 die nationale Ex1istenz MMI Ce1iN-

mehreren ganz anderen, VO  3 der öffentlichen Ersche1i- bezogen werden Gelegentlich kommt hinzu, da{fß S1IC
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